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Sicherheitspolitik

fähigkeit und die Aufnahmekapazität der
Staaten berücksichtigt, aufgeteilt werden.

Gleichzeitig sollen rasch «Hotspots» ein-

gerichtet werden, Zentren zur Identifika-
tion und Registration der Asylbewerber,
die insbesondere die Flüchtlinge von irre-
gulären Migranten trennen sollen, speziell
in Griechenland und Italien.

Sofortmassnahmen

Zu diesen Sofortmassnahmen gesellen
sich Vorschläge zur längerfristigen Bewäl-

tigung der Migrantenzugänge: vermehr-
te Unterstützung der diplomatischen An-

strengungen zur politischen Lösung der
Konflikte in Syrien, im Irak und in Liby-

Zaun gegen Flüchtlinge in Ungarn.
Bild: t-online.de

en, die Schaffung eines treuhänderischen
Fonds für Afrika, um mit struktureller
Unterstützung die Wurzeln der Probleme

anzupacken, die Verstärkung der Mittel
der Agentur Frontex, der europäischen Zu-
sammenarbeitsagentur für die Kontrolle
der Aussengrenzen der Union, sowie eine
effizientere Rückschaffungspolitik.

Gleichzeitig hat die Union im Mittel-
meer eine militärische Mission im Rahmen
der Gemeinsamen Sicherheits- und Ver-

teidigungspolitik (GSVP) vorgesehen, um
die Schieberbanden vor der Küste Liby-
ens zu desorganisieren und zu neutralisie-

ren. Die Operation sollte im Oktober ein-
satzbereit sein, allerdings fehlten bis Ende

September nach wie vor die Zustimmung
der libyschen Regierung oder eine Re-

solution der UNO. Das Mandat ist be-

grenzt auf die Neutralisierung der Schie-
ber und schliesst die Übernahme von
Migrantenbooten aus, obschon die Be-

Stimmungen des internationalen Rechts

jedem Schiff vorschreiben, Menschen in
Gefahr zu unterstützen.

Kein System, und sei es noch so gut,
wäre in der Lage gewesen, einem derarti-

gen Zustrom von Migranten zu begegnen
wie er in den vergangenen sieben Mona-
ten erlebt wurde. Die Diskussionen um
die Lehren aus der Krise werden die Ein-

Stellung der europäischen Leader, aber
auch der öffentlichen Meinungen offen-
baren. Der Wille, die Abmachungen von
Schengen und Dublin neu zu verhandeln,
wird wahrscheinlich laut werden, auch

wenn ihre Überarbeitung durch den Ver-

trag von Lissabon eingeschränkt wird. Pa-

radoxal könnte aber auch ein Konsensus
darüber aufkommen, dass es schlussend-
lieh keine Alternative zur gesamteuropäi-
sehen Lösung gibt, für Herausforderun-

gen, die von Haus aus keine Grenzen ken-

nen und die durch einzelne Mauern und
Einzellösungen nicht aufgehalten werden
können. Eine solidarische Lösung ausser-
halb eines kollektiven Systems wäre ins-
besondere für die geschwächten Staaten,
wie etwa Griechenland, äusserst schwie-

rig. Der Druck der öffentlichen Meinung
sowie die Schwierigkeiten, die Flüchtlinge
zu integrieren, vereinfachen allerdings eine
rationale Vorgehensweise nicht unbedingt!

Fazit

In diesem Rahmen kann sich Europa
vertiefte Überlegungen zu seiner eigenen
Aussenpolitik nicht ersparen. Es geht um
die Art und Weise, wie die Union mit ei-

ner aussenpolitischen Aktion, die sich aus

Entwicklungshilfe und Sicherheitspolitik
zusammensetzt, ihr Umfeld gestaltet, um
derartigen Menschenbewegungen vorzu-
beugen, die ihr Heim verlassen, um ihr Le-
ben zu retten. Diese Diskussion erstreckt
sich auch auf die Frage der inneren und
äusseren Sicherheit, die im Zentrum der

Migrationskrise steht, aber in der EU
ignoriert wird.

Das sind die, nebst anderen, zentralen

Fragen der globalen Strategie der Union
(European Global Strategy), die von der
Hohen Vertreterin für Aussen- und Si-

cherheitspolitik erarbeitet wird und im
Juni 2016 den Mitgliedstaaten unterbrei-
tet werden sollte.
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Dos l/l/brf c/es CdA

Geschätzte /Coder,

//'ehe Eeserschafi

Der Frühherfasf stood
/'m Ze/'chen der I/o//-

fruppenübunc? «COA/FX», on der rund
5000 unserer Bürger /'n Dn/'form e/'nge-
setzt waren, /n Zuson7menorbe/f m/'f den
känfonen und den ß/ou//chforgon/'so-
f/onen aus dem /n- und Aus/and hoben
w/'r e/'nen grossen Te/7 des F/'nsafzspek-
frums der Armee fro/'n/'erf. l/P/'r ha/fsn
m/'f, Brände zu /öschen und l/erschäffefe
zu bergen, bauten Brücken und Camps,
enf/osfefen /'n den Sp/'fä/ern dos Pf/e-
gepersona/, bewachten kr/f/sche /nfra-
strukturen /'n der Peg/'on und i/ersfärk-
ten den Grenzschutz, den Zo// sow/e d/'e

/Cantons- und 7ransporfpo//ze/. «COA/F%»

mochte k/or, w/'e unsere Armee heute be/'

kbn/7/kfen, /Cr/'sen und/Cofasfrophen um-
fassend ge/örderf /st. D/'e erbrachten te/'s-

fangen waren gut, /'ch b/'n w/'rk//'cb sfo/z

auf unsere /W/bz.

D/'e fe/'/we/'se geäusserte /Cr/'f/'k am Szena-
r/'o darf uns n/'chf kümmern. l/l/7'r w/'ssen

n/'cht, was d/'e Zukun/t br/'ngf. Dnd /'m

frnsffa// haben w/'rke/'nezwe/'fe Chance.

A/so üben w/'r, auch wenn das n/'chf a//en

gefä//f. l/l/enn man nun kr/'f/'s/'erf, dass
w/'r ke/'ne Perfe/'d/'gung fra/'n/'erf hätten,
dann b/endef man aus, dass /ederze/'f
e/'ne Fska/af/'on sfafff/'nden kann, /n d/'e-

sem Fa// muss man robust kämpfen kön-

nen, /'nk/us/Ve /nfanfer/'e. Dnd genau das

ermögb'cbf uns d/'e 1/1/FA.

D/'e Zusammenarbe/'f m/'f den Z/V/'/en hat
s/'ch bewährt. Bewährt hafs/'ch a/so auch
d/'e Ausb/7dung unserer teufe. Zusammen
m/7 dem z/V/'/en know-how unserer So/da-

ten trägt das zum Frfo/g be/'.

Fürd/'e/'en/'gen, we/che s/'ch gegen so/che

Übungen wehren, habe /'ch überhaupt
ke/'n Persfändn/'s. /ch danke dafür a//y'e-

nen, we/che fesfgesfe//fhaben: «W/eräbt

man das F/'cbf/'ge». Fs ze/'gf, dass s/'ch

unsere Armee akfue// ausr/'chfef. Dnd dass

am Sch/ussdef/'/ee /'n Zof/'ngen mehrere
tausend Zuschauerinnen und Zuschau-

er präsent waren, spr/'chf ebenfa//s ßän-
de. D/'e e/'ngesetzfen Truppen haben d/'e-

se 1/Pertscbätzung redb'cb verd/'enf.

körpskommandanfAndré ß/affmann
Chef der Armee
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